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talpsychologıscher und behindertenpädagogischer nter besonderer Berücksichtigung der For-
Sıcht auselınander. Eın besonderer Vorzug uch schungen der Neurophysiologen Helmut Schweg-
für den Leser Ist, ass der Moraltheologe, der ler und Gerhard oth zeıgt Lohner, ass dıe derzeıt
uch e1in eigenständiges Phılosophiestudium und favorıisierten Eınheıits-Anthropologien der heutigen
ıne Promotion In dıeser Dıszıplın Vvorweısen kann, Neurowıissenschaften und der Psychologıe, welche
mıt den Argumenten der genannten Autoren, wel- sowohl dıe Vereinfachungen des Le1b-Seele-Dua-
che überwıegend Fachphilosophen Sınd, sachkun- lI1ısmus WI1Ee uch des materı1alıstıschen Reduktionis-
dıg dıe Klınge kreuzen verste e1 demon- ILLUS vermeıden, Parallelen ZUT Anıma-forma-cor-
striert Lohner, ass dıe Ihesen der ‚11 Bıoethi- porıs-Lehre Ihomas VOIN Aquıns und ZUTN bıblı-
ker‘  o. selbst auf der VO  —_ ihnen IeCW  en W1IsSsen- schen Menschenbild (Auferstehung 1Im Fleısche)
schaftstheoretischen (sprachanaly-tıschen und ut1- aufweilsen. Nsofern ist dıe Arbeıt uch als WUun-
lıtarıstıschen) Basıs Wıdersprüche und gedanklıche schenswerter theologıscher Beıtrag 7U zeıtgenÖSs-
Unzulänglıchkeıiten aufweılisen. In dıesem /usam- sıschen Le1iıb-Seele-Dıskurs verstehen.
menhang stellt Lohners Arbeıt dıe verschıedenen, DiIie NeudefTfinıtion des Personstatus Urc dıe
eutfe dısku-tierten Begründungsfiguren ethıschen „Bıoethiker“ wırd NIC. [1UT ausführlıich dargestellt,
andelns (Utılıtarısmus, Naturrecht, Exıstential- sondern angesıchts tradıtioneller phılosophischer
ethık, Dıskursethik, ants Ethık) ausTführlıch dar Konzeptionen des Person-Begriffs (Augustinus,
und dıskutiert S1e krıtisch. ©6  1US, I1 homas VO  —_ quın, ant u.a.) kritisch

Hervorzuheben sSınd uch dıe mediziınıschen und hınterfragt. Dabe1 wırd Schritt für Schritt aufge-
naturwıssenschaftlichen Kenntnisse des Autors, mıt ze1gt, ass der reduktionistische Person-Begrıiff der
denen zentrale ethıschen Fragen mbryonen- 5 9 Bıoethıiker‘‘, se1ıne Reduktion auf sol-
schutz, Pränataldıagnostik, Repro-duktionsmedizin, che Menschen, dıe tuell geistig-voluntative kte
Hırntodproblematik, UOrgantransplantation u.a.) setzen, geistesgeschıichtliıch in der Phılosophıe De-
überhaupt TSTI undıert thematısiıeren Sınd. IsON= scartes’ und des englıschen Empiriısmus wurzelt.
LICT dürfte uch der rstie Se1N, der nachwelıst, Aass Mıt Beıspielen für MZOTOSES bevölkerungspoliti-
dıe ethıschen Irrtümer der A0 Bıoethiker‘‘ sches Handeln In Indıen, Latein-ameriıika, Chına
Defıizıten iıhrer anthropologischen Le1ıb-Seele- und ypern, eugeniısch motivıerte Abtreıbun-
Theorien wurzeln. Zentral geht dem utor arum SCH durchgeführt werden, und Hınweılsen auf ent-
aufzuze1igen, welche ethıschen Implıkationen sıch sprechende Strategien der Unesco, schlıe ber
AaUS den Ergebnissen der heutigen, VO  —_ Lohner sach- den deutschen bzw europäischen Tellerrand
kundıg referlerten Le1ıb-Seele-Dıskussion en- iıckenı das empfehlenswerte Buch, das In der
tıtätstheorIie, Epıphänomenalısmus, Le1b-Seele- bıoethischen Dıskussion hoffentlich dıe gebühren-
Dualısmus, Psychophysıscher Parallelıs-mus, nıcht- de Beachtung finden wIrd.
reduktionistischer Physıkalısmus USW.) ergeben. Ingolf Schmid-Tannwald, München

Dogmatık
Weıler, €eiInNO Der rechte Erns einer Predigt. d1e exegetische der dogmatische Rückbindung,

Eıine dogmatische Oudstio rıerer Theologische auft dıe dıe Predigt VO  - iıhrem Inhalt her verwıiesen
Studıen, 66), Irier: Paulinus-Verlag 2000, 25 . ist. Vıelmehr würdıgt dıe Predigt als Gattung In
ISBN 5-  -1295-4, 45 ,00 ıhrem schon rein formal gegebenen, dogmatıischen

ıgenwert, der iıhr als autorıtatıve Auslegung des
Prof. Dr. phıl Dr. eo eiınho Welıer, Emeri 1- Gotteswortes UrCcC den hıerarchisch-sakramental

{[US für Dogmatık und Dogmengeschichte der autorıisierten Amtsträger ukommt Dieser Ansatz
Theologischen Fakultät ] TIier, ergänzt dıe ITrTierer eılıstet einen wıichtigen Beıtrag, das docendı
eologıschen Studıen eınen weılteren and der praedicandıi mıt deutlıchem Profil VO We1l1-
Darın beschäftigt sıch AUs der Perspektive se1ıner hesakrament her egründen. DIies jedoch ist
Dıszıplın mıt dıversen Verbindungslıinien, dıe VON mehr eın Impuls enn vorrangıge Zielsetzung des
der 5 ystematık ZUr Homuiletik führen, und ze1g] auf, Werkes Gleichwohl wırd dieser Impuls sStar'! 6>

dıe Chancen einer gegenseıltigen Bereicherung NUS se1n, den Dıakon, Priester und Bıschof gerade
lıegen. Das sehr kompakte und schon Von er le- als Tredıger in seinem 1Im akramentalen Trdo
serfreundliche Buch ZI1e In erster Lıinıe auf dıe wurzelnden Verständnıis sSeINESs Dıiıenstamtes be-
SOM - und feiertägliche Homulıie, dıe dıe Jeweılıgen tärken und geistlıch inspirleren.
erıkopen der eılıgen Schriuft erschlıeßt und AdUS- Der 1ıte des Werkes cheınt dem Rezensenten
legt (vgl 19 Dabe1 thematısıert NIC| sehr indes wen1ıger glücklıch gewählt. Der Verfasser
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selbst stellt In seinem Vorwort (9) fest, ass »das ben der delbstversenkung und Selbstfindung. Dem:-
eutsche Wort >Ernst« zuweıllen den Be1ge- gegenüber TUC| Kontemplatıon AaUS, ass der Be-
chmack des Düsteren, vielleicht SOSar des Iraurı- trachtende auf :;ott hın ber sıch hinauswächst, Ihn
SCH \hat|« /war erlaute: gleich anschlıeßend dıe SUC: und geschenkhaft, W uch Sub UmMDrLSs el
Mehrschichtigkeıt dieses Jlermminus und legıtımıert Ima2inibus, fıindet. Diese Bedenken Jassen zögern.
überzeugend seıne Entscheidung, ıhn (01/ geEWISSET Weıer ıll ber ohl mıt dem Begrıff der editatı-
Rısıken verwenden. Jedoch ist NIC sıcher, ob dıe heilsmächtige und heilswıirkende Bezogen-
der »düster« der »traurıg« anmutende ıtel, heıt der betrachteten Geheimnıisse, iıhr propter HON
kommentıiert. WIEe dem Leser [1U1} eiınmal zunächst homines el propter NO salutem, ihre soter10lo0-
entgegentrıtt, N1IC möglıcherweıse manchen VOT e1- gısche Subjektorientierung, iıhre gleichsam
10010 Lektüre der anregenden Arbeıt Weilers zurück- volutionäre Relevanz für den innersten Personkern
schrecken ass der Sanz davon abhält. Weıler ll des Glaubenden. durchscheıiınen lassen und zugleı1ıc
mıt dem Begrıff des Ernstes den Sınngehalt » ErTnNsSt- der anthropologıschen ende, seıt der das bezıe-
haftıgkeit« eıne möglıche Alternatıve für dıe FOor- hungsstiftende Ooment Glaubensakt und damıt
muherung 1Im Witel); »wesentlıche edeutung«, dıe Prozesshaftigkeıit des aubens stärker zentu-
»exıstentielle Relevanz«, »personale Inanspruch- lert wiırd, echnung lragen.
ahme und Herausforderung des glaubenden Sub- Im Folgenden werden dıe angeschnıttenen Ge-
jektes« anze1gen, dem dıe Predigt uch methodisch danken welıter entfaltet, indem dıe Strahlkraft der
verpflichtet seın INUSS, 1Im Sinne der fides ıgnatıanıschen Spirıtualität für den (nachtrıdentinı-
dıtu be1ı iıhren Adressaten eiıner umfassenden schen) (Welt-)Priester und der entsprechend N

»Christwerdung« beıtragen können, In der der gedehnte Kadıus der klassıschen, ıgnatıanıschen
ensch sıch der Menschwerdung Gottes In Jesus Betrachtungsmethode ın den 1C kommen. Der
Christus anschlıeßt und seıne eıgene, Jefste Be- Verfasser betont, ass uch W C] eın einzelnes
rufung verwirklıcht, ensch werden, WI1IE ott Glaubensgeheimnıs, ıne einzelne aubenslehre
ıhn en will; erlöst werden. herausgegriffen wird, dıe Predigt doch immer auf

ach dieser notwendıgen Vorbemerkung 1UN das Gesamt des Glaubens hın en se1ın IHNUSS, sıch
ZU) UG als olchem Es glıedert sıch In 1e7 Ka- gleiıchsam 1Im umfassenden Horıiızont des FILYS-
pıtel, dıe das ema ach mannıgfaltigen esichts- terıorum entfalten soll, in dem TST das Christuser-
punkten beleuchten Kıne Eınleitung (11—15), ıe e1ZN1S seıne ungebrochene Anzıehung ausüben
den pastoralen /ielpunkt und praxısbezogenen Cha- ann Anschlıeßend nımmt Weıler ezug auf Evan-
rakter betont, stimmt auf dıie praägnante Studıe eın gelium nuntiandı aps 'auls VI VOIl 1975 und
Im ersten Kapıtel (17—30) wırd der /usammenhang terstreic dıe Bedeutung der Predıigt für dıe Evan-
»Meditation und Predigt« umschrieben. Ausgangs- gelısıerung bZw. Neuevangelısıerung, dıe bekann-
punkt Ist e1 dıe Sentenz »Contemplata alıis Ira- termaßen uch für das Pontifikat des egenwä  ärtıgen
dere«, mıt der das L Vatiıcanum 1Im ekre! ber das eılıgen Vaters ıne bestimmende TO| ist. Von
Leben und den Dıienst der Priester, Presbyterorum daher ist e1in bedauerlicher Mangel des Buches,
Ordinis, den Erwartungshorizont, den OMl Prie- Aass dıe einschlägıgen lehramtlıchen Außerungen
ster als Prediger fordert, aDstecC » Was fromm De- Johannes auls IL dıe spürbar VOIl Weıler verinner-
Tachte! wurde, den anderen verständlı machen, IC wurden 1eT und anderer Stelle unerwähnt
weıtergeben, mıtteilen« iIst ıne Definition VO)  —_ Pre- bleiben
dıgt, die auf den Ihomas quın, den doctor Das zweıte Kapıtel (31—70), überschrieben »Der
COMMUNILS, zurückgeht. Dieser Ursprung veranlasst zweıfache Ernst der Predigt«, ass den Leser och
Welıler, sıch In Fortführung seiıner bısherigen edan- deutlıcher dıe Moaotivatıon des Verfassers verstehen
kenstränge der Contemplatio wıdmen und eınen und nachvollziehen Theologısc ll Ntiworten
Begrıff davon erarbeıten. der sukzessive aus den auf dıe orderung ach Glaubwürdigkeit chrıstlı-
Schriften des I1homas, namentlıch se1ner Summa her Verkündıigung, WI1IEe S1e besonders seı1ıt Bult-
theologica, herauskrTIıstallisıert wiıird. Hıer INAaS INanns »Entmytologisıerungsprogramm« virulent
den Leser zunächst erstaunen, bereıts In der Kapı- geworden Ist. Dabeı konfrontiert dıese Anfrage
telüberschrift auf den Ausdruck »Meditation« SC mıt der Posıtion Karl Barths, WIe dıeser S1e unter
stoßen se1InN. uch der Rezensent verne| nıcht, derem ın se1lner »Kırchlichen Dogmatık« vortragt.
ass ıhm anfänglıch, besonders dıeser eXponıler- Weiıer ist e1 offensıichtlich estre! dıe N-
ten Stelle der Begrıff der Beschauung der Betrach- wärtigen Herausforderungen kırchlicher Verkündi-
tung stımmiger erschıenen wäre. Dies aus zweilerle1 SUNS NIC: monokausal einzugrenzen und bezıieht
Gründen: /Zum eınen verbiındet sıch mıt dem Wort er neben theologıischen Komponenten uch ph1-
»Meditation« mıttlerweıle eın esoterıisches Flu1- losophısche Strömungen und Denkbewegungen mıt
dum, ZU] anderen assozıulert 111a damıt das Bestre- In se1lne Überlegungen e1in. xemplarısch greıft
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auf Kıerkegaard zurück und ıchtet das Augenmerk bricht dıe Endzeıt dl uch dıe Parusıe hat schon be-
des Lesers auf dessen T heorıe der »Gleıichzeitig- SONNCNH, und der Leser sıch rık Petersons
kelt« DZW. dessen 'OSsSTulal des »Gileıich- »eschatologıschen Vorbehalt« erinnert, dem

dıe Geschichte se1lt Jesus T1STUS STE|zeıtiıgwerdens«: Der Bezugspunkt Ist klar:; Predigt
soll das Subjekt (des Predigers und des Hörers gle1- Das vierte und letzte Kapıtel> zZIe
chermaßen exıstentiell treffen, V OIl Chriıstı Bot- praktısche Konsequenzen und pastoraltheolo-
schaft betroffen machen., ganzheıtlıch umfangen gische /üge, insofern Bedingungen, V oraussetzun-
und verwandeln. Theologısc könnte das 'OSTulal SCH und TrTenNzen Beachtung finden, dıe dıe Arbeıt
des »Gleichzeijtigwerdens« be1 Kıerkegaard ıne der Bedingungsfeldanalyse estimmen. Eıne
Entsprechung finden In eiıner dynamısch verstande- Schlussbetrachtung (128— SO): der sıch eın Perso-
HCII Realpräsenz Chrıstı, dıe das IL atıkanısch!: nenregıster (13 52) anschlıeßt, sıchert dıe rgeb-
Konzıl In Sacrosanctum Cosnciıliıum NIC! 11UT VO  i n1ıSse der vielseitigen Studıe und mündet In dıe be-
der ucharıstie lehrt, sondern neben Priester und achtenswerte Mahnung DiIe Predigt »würde
Gottesdienstgemeinde gerade VO Wort (jottes bloß moralıscher ede verkommen, WEeNnNn

aussagl. Dıesen Aspekt deutlicher herauszustellen. der rediger NIC| V OIl der Botschaft des vangelı-
ware das Desiderat des Rezensenten das uch Un 1eTr und Jetz! sıch ergreıfen lıeße und VO!  — da
DIe Predigt innerhalb der eılıgen Messe könne AUS seıne nlıegen S1e. und sSschheblic da-
och deutlicher VOIN sakramentalen en der Kır- VOoNn tormulıeren versucht«. Dieses Bewusstseıin

wecken, iıst Welilers Grundabsıcht, und seIn Buch,che her durchdacht und dıe bevollmächtigte usle-
SUuNs des es Gottes och strıngenter AdUS dem das mıt S1C|  ıcher innerer Anteılnahme verfasst
Empfang des Weıhesakramentes hergeleıtet WeT- hat, ist gEWISS gul gee1gnet nıcht 11UT ZUT abstrakten
den IC 11UT das waäare leisten, sondern uch Reflex1ion ber Predigt und Homiulıe, sondern uch
Kıerkegaards Oorderung ach Gleichzeitigwerden und VOI em als praktısche Predigt-Hılfe gedacht,

dıe der erfahrene rediger und Priestergelehrte demkönnte theologısc aufgegriffen werden: DiIe DC-
stufte Realpräsenz Chriıstı In seıner Kırche, VON der Jungen Seelsorger mıt auf den Weg g1bt CHhrıstoph
WIT 1m Glauben überzeugt sınd, verlangt VO) hrı- 14A4S agen, Irıer
sten, ass uch Sanz und Sar prasent Ist, amı das
Heıl! das T1STUS ıhm schenken wiıll, ıhm ex1istentIi-
ell werden annn CLK, Stephen (/atholıcs and the Eucharist.

Scriptural Introduction, Ann Arbor/Michigan:Im drıtten Kapıtel /1—108) kommen dıe »katho-
1ıschen ntworten« auf ultmann und arth ZUT Servant Pubhlications 2000, 274 Drn ISBN
Sprache, dıe prägende J ragweıte erlangt aben, und S [1,99 (DM 29,09 amazon.de).
werden dıe onzepte arl Rahners und Hans Urs
Kardınal Balthasars ausführlich dargestellt. [)a- Stephen (Alarke führendes ıtglıe der inter-
be1 erscheımnt dem Rezensenten 'eıl als besonders natıonalen ökumenıschen Gemeıninscha: charısma-

tischer Prägung »Sword of the Spırıt«, Phılosophlesenswert, der dıe konstruktive Krıtık, dıe alt-
hasar der hıstorisch-kritischen Methode geü und Laientheologe, hat schon zahlreıiche Publıka-
hat, fruchtbar MaC| TE1INNC haben dıe Jünger t1ıonen verfaßt, dıe sıch mıt der lebensmäbıigen
Jesu Gestalt und Sendung manches 1Im Lichte des Konkretisierung des chrıstlıchen aubens eTtas-
Ostergeschehens klarer gesehen und t1efer erfasst. SC}  S eın Werk biıetet ine be1l der eılıgen
Deswegen ist ber stern, sınd dıe Wunder, dıe Ver- Schrift ansetzende Eınführung in dıe Eucharıistie-

re Es ıchtet sıch Ine breıte Leserscha mıtärung Chriıstı, denen proleptisc »Ostert«,
N1IC! unhıstorısch, sondern SOZUSaRCh metahısto- dem 1e] einer partıcıpatio ACIUOSAG der Eucharı-
riısch und reichen t1efer und weıter als der gemeıne st1efeler. Das uch g1bt ber uch In den Anmer-
Profanbegriff des Hıstorıschen: Geschichte ıst mehr kungen und In Wel Anhängen (Quellenkunde ZUT

als das, Was WIT VOINl ihr notarıell beglaubıigt greiıfen Eucharıstıe, ausgewählte und kommentierte Bıblıo-
können, WE WIT uns ber Von dıesem Bestand VOCI- graphıe das notwendıge wıissenschaftlıche üst-
abschıeden, spırıtualısıeren WIT dıe Heıilsgeschichte ZCUE ZUT Vertiefung des Ihemas (vgl
und das Chrıistusere1ign1s, das namentlıch in der In- ar! ıll bewußt In dıe lıturgısche Theologıe
karnatıon und in der immerwährenden ungfräu- der Eucharıstıie einführen (vgl 13) Dies ze1g sıch
ıchkeıt Marıens, dıe ebenfalls mehr ist als 1ne 31(0 schon in der Glıederung, dıe VO Hören des WOoOoTrT-
ogische ealıtät, ber diese einschlıießt, als factum tes ausgeht, mıt gelungenen bıblıschen Bezügen

ulnlls herantrıtt. Besonders interessant wırd das der ebtfeıier erschlıeßtden UOpfercharakter
ema »Naherwartung«. S1e wırd oft mıt einem nn (»Sacrıfiıce and Chrıst«, »Eucharıst and Covenant«,
tumsvorwurf den genannten »hıstorıischen Je- » I he Eucharıstıic Uffering«) un ann auf dıe mıt

verbunden. Miıt Jesus, em Chrıstus, ber dem S  amentsgedanken verbundenen Themen


